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b) Das Schmiedentorli.
Von Karl Schib.

Der Grundri des mittelalterlichen Schaffhausen bildete
ein Dreieck, dessen Grundlinie am Rhein und dessen Schenkel
am FuBle der Steig und des Emmersberges hinzogen, um sich
an der Spitze, am Schwabentor zu treffen. Nach den alten
Plinen und Prospekten waren nicht nur die beiden Schenkel
mit Mauern und Tiirmen bewehrt, sondern auch gegen den
Rhein waren Stadt und Klosterbezirk befestigt. Die Rheinbe-
festigung bestand aus einer Mauer mit verschiedenen Halb-
rundtiirmen, einem Schutzgatter an der Miindung der Durach
und einem starken Rundturm beim Schmiedentérli'). Dieser
Rundturm flankierte das Schmiedentorli und sicherte so den
einzigen Eingang vom Rhein in den Klosterbezirk. «<Das Schmit-
tentorli gehort dem closter zti und gibt keinen weg, dann allein
- bil an den Rhin, so daran abhin louft», sagt Riieger in seiner
Chronik®). Diese befestigte Siidwestecke des Klosterbezirks
wird in manchen Urkunden erwihnt; hier war eine wichtige
Fischenzgrenze®); das Kloster hatte bekanntlich die Fischenzen
als Erblehen verliehen, die Mdnche hatten sich aber die Frei-
heit vorbehalten, «daB si kérbli z(i grundlen in den Rhin setzen
mochtend, von des closters schmitten an bif} hinuf zum schutz-
gatter’)». Die eben erwihnte Schmiede des Klosters flankierte
das Térchen an der obern Seite und gab ihm den Namen®).

Schmiedent6rli und Rundturm fielen mit den meisten

) Vgl. die Bilder in Riieger, Chronik der Stadt und Landschaft
Schaffhausen I, S. 408, Taf. I—III.

?) Riieger I, S. 354.

3) Vgl. z. B. StA Schaffh. Urk. v. 18. V. 1486.

%) Riieger I, S. 407; grundle = am Grunde des Wassers lebende
Tische fangen.

%) Riieger bezeugt das ausdriicklich I, S. 252.
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andern Befestigungswerken und iiber die Fundamente floB der
Rhein; nichts schien deshalb spurloser verschwunden zu sein,
als gerade diese Ecke Alt-Schaffhausens. Nun hat ein gliick-
licher Zufall gerade hier interessante Einblicke in die Befesti-
gungsarchitektur ermdglicht. Als bei der Erbauung des Rhein-
uferkanals im vergangenen Friihling eine Eisenspundwand in
das Rheinbett geschlagen wurde, stieBen die Eisenplatten auf
die Fundamentsteine des Rundturmes (vgl. die Draufsicht). Eine
nidhere Untersuchung brachte die Feststellung, daf die Funda-
mentquadern auf méchtigen, sehr guterhaltenen Eichenpfihlen
ruhten. Eine Ueberraschung bedeutete die BloBlegung eines
sorgfiltig ausgebauten Wasserkanals, dessen Fundament eben-
falls auf Eichenpfihlen ruhte und dessen Sohle unter den Fun-
damentsteinen des Rundturmes lag (vgl. Schnitt A—B). Dieser
Wasserkanal 6ffnete sich im Innern des Turmes in einem etwas
tieferliegenden Wasserschacht. Das Wasser floB also durch
den Kanal in den Turm und konnte dort aus dem mit beson-
derer Sorgfalt ausgemauerten Schacht geschopft werden.
Welches ist der Sinn dieser Einrichtung? Es diirfte sich um
nichts anderes als um eine sehr alte Wasserversorgung des
Klosters handeln. Das Wasser flo8 in einiger Entfernung vom
Uler aus einer Tiefe, die der Kanalsohle entsprach, durch den
Kanal in den Turm und war so bedeutend weniger verunreinigt
als das am Ufer geschépfte. Dazu erlaubte diese Anlage einen
auch im Falle einer Belagerung sicheren Zugang zum flieBen-
den Wasser. Daraus ergab sich auch die Notwendigkeit, diese
ganze Anlage samt dem Schmiedentérli mit einem besonders
starken Rundturm zu schiitzen.

Unter dem Terrain (1937) stieB man auf der Hoéhe 390,12
auf einen Quaderstein, der auf einem Findling ruhte, dessen
Ecken abgerundet waren; damit war die alte Schwelle des
Tores freigelegt (vgl. Schnitt E—F). Der heutige mittlere Was-
serstand liegt iiber der Hoéhe der Schmiedentorschwelle, was
sich aus der Stauwirkung des Moserdammes ohne weiteres

erklart®).

% Riieger I, S. 31 berichtet von einem Damm, der schon zu seiner
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Ueber das Alter dieser Fundamente 14Bt sich nichts
Sicheres feststellen; die urkundliche Ueberlieferung versagt;
das Schmiedentorli wird urkundlich erst 1486 erwihnt, aber die
Anlage ist zweifellos bedeutend ilter.

Zeit auf der Hohe des Schmiedentorli den Rhein staute — «dann dar-
durch das Wasser des Rhins geschwelt, das das wiir zii den miilinen
erhaltet> — unterhalb des Schmiedentérlis lagen die stadtischen Miihlen.



	Zur Schaffhauser Topographie. Das Schmiedentörli

